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Text 1: Die Bettlerin und die Rose 

 
Der Dichter Rainer Maria Rilke ging in Paris regelmässig über einen Platz, an dem eine Bettlerin sass, 

die um Geld anhielt. Ohne aufzublicken, ohne ein Zeichen des Bittens oder Dankens zu äussern, sass 

die Frau immer am gleichen Ort. Rilke gab nie etwas, seine französische Begleiterin warf ihr häufig ein 

Geldstück hin. 

Eines Tages fragte die Französin verwundert, warum er ihr nichts gebe. Rilke antwortete: „Wir müssen 5 
ihrem Herzen schenken, nicht ihrer Hand.“ Wenige Tage später brachte Rilke eine eben aufgeblühte 

weisse Rose mit, legte sie in die offene abgezehrte Hand der Bettlerin und wollte weitergehen. Da 

geschah das Unerwartete: Die Bettlerin sah auf, sah den Geber, erhob sich mühsam von der Erde, 

tastete nach der Hand des fremden Mannes, küsste sie und ging mit der weissen Rose davon. 

Eine Woche lang war die Alte verschwunden, der Platz, an dem sie vorher gebettelt hatte, blieb leer. 10 
Nach acht Tagen sass sie plötzlich wieder an der gewohnten Stelle. Sie war stumm wie damals, 

wiederum nur ihre Bedürftigkeit zeigend durch die ausgestreckte Hand. „Aber wovon hat sie denn in 

all den Tagen gelebt?“, fragte die Französin. Rilke antwortete: „Von der Rose ...“ 

In einer Anekdote über den Dichter 

Rainer Maria Rilke wird deutlich, wie 

sehr eine weisse Rose das Herz eines 

Menschen berühren kann. Denn dort 

hat sie – symbolisch gesprochen – ihre 

Entsprechung: die Rose des Herzens. 

Sie ist Zentrum eines tiefgreifenden 

Neuanfanges. 
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Textausschnitt 2: Flugblatt 4 der Studentenbewegung „Weisse Rose“ 

„[…] Wir weisen ausdrücklich darauf hin, dass die Weisse Rose nicht im Solde1 einer ausländischen 

Macht steht. Obgleich wir wissen, dass die nationalsozialistische Macht militärisch gebrochen werden 

muss, suchen wir eine Erneuerung des schwerverwundeten deutschen Geistes von innen her zu errei-

chen. Dieser Wiedergeburt muss aber die klare Erkenntnis aller Schuld, die das deutsche Volk auf 

sich geladen hat, und ein rücksichtsloser Kampf gegen Hitler und seine allzu vielen Helfershelfer, 5 
Parteimitglieder, […] usw. vorausgehen. Mit aller Brutalität muss die Kluft zwischen dem besseren Teil 

des Volkes und allem, was mit dem Nationalsozialismus zusammenhängt, aufgerissen werden. Für 

Hitler und seine Anhänger gibt es auf dieser Erde keine Strafe, die ihren Taten gerecht wäre. Aber aus 

Liebe zu kommenden Generationen muss nach Beendigung des Krieges ein Exempel statuiert 

werden, dass niemand auch nur die geringste Lust je verspüren sollte, Ähnliches aufs Neue zu 10 
versuchen. Vergesst auch nicht die kleinen Schurken dieses Systems, merkt Euch die Namen, auf 

dass keiner entkomme! Es soll ihnen nicht gelingen, in letzter Minute noch nach diesen Scheuss-

lichkeiten die Fahne zu wechseln und so zu tun, als ob nichts gewesen wäre!  

Zu ihrer Beruhigung möchten wir noch hinzufügen, dass die Adressen der Leser der Weissen Rose 

nirgendwo schriftlich niedergelegt sind. Die Adressen sind willkürlich Adressbüchern entnommen.  15 
Wir schweigen nicht, wir sind Euer böses Gewissen; die Weisse Rose lässt Euch keine Ruhe!  

Bitte vervielfältigen und weitersenden! […]“  

 

 

 

 

Text 3: Gedicht von Friedrich Hebbel 
 

Sommerbild   
 
Ich sah des Sommers letzte Rose stehn,  
Sie war, als ob sie bluten könne, rot;  
Da sprach ich schauernd im Vorübergehn: 
„So weit im Leben, ist zu nah am Tod!“  
 

Es regte sich kein Hauch am heissen Tag, 
Nur leise strich ein weisser Schmetterling; 
Doch, ob auch kaum die Luft sein Flügelschlag  
Bewegte, sie empfand es und verging. 
 
(1848) 
 
 
 
 
 
 
 
 
                                                
1  im Solde / in Lohn und Brot 
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Text 4 / Comic: Die Nachtigall und die Rose 
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